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1 Faktenlage 
Der Stadtrat der Stadt Wörth am Main hat am 15.03.2021 gemäß § 1 Abs. 3 und § 2 

Abs. 1 des Baugesetzbuches (BauGB) die Änderung des Flächennutzungsplanes zur 

Ausweisung einer „Vorrangfläche Windpark Wörth“ beschlossen. Die Fa. Juwi AG 

(Wörrstadt) plant daher am Standort Stadt Wörth am Main (Vorrangfläche Windpark 

Wörth im Bereich „Oberer Wald“) die Errichtung und den Betrieb von 5 

Windenergieanlagen (WEA) vom Typ GE WIND ENERGY GE 5.5-158-5.500 

(Nabenhöhe 150 m). Die geplanten Standorte von WEA01 und WEA02 befinden sich 

in der Nähe der Außengrenze der Wasserschutzzone (WSZ) III des 

Wasserschutzgebietes (WSG) Wörth am Main (WSG-ID 437-089), das sich über die 

Landesgrenze zwischen Hessen und Bayern (dort Gebietskennzahl 2210622000024) 

erstreckt. Gemäß GruSchu Hessen (HLNUG) befindet sich das WSG im 

Festsetzungsverfahren (als geplant im Verzeichnis der Trinkwasser- und 

Heilquellenschutzgebiete Stand: 1. April 2014). Die bislang bemessenen WSZ III und 

II sind GruSchu Hessen zu entnehmen. Laut Umweltatlas Bayern (LfU) ist das WSG 

seit dem 13.08.1990 in seiner derzeitigen Bemessung festgesetzt. Diese Diskrepanz 

beruht auf den Zuständigkeiten beider Länder. 

 

 

Abb. 1: Wasserschutzgebiet Wörth am Main ohne hessischen Anteil mit Gebietskennzahl 2210622000024. Aus 
Umweltatlas Bayern (LfU). 
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Abb. 2: Wasserschutzgebiet Wörth am Main mit hessischem Anteil und WSZ III und II aus GruSchu Hessen. 

Geologisch befindet sich das WSG im Bereich des Mittleren Buntsandsteins (249 bis 

244,5 Mio. Jahre vor heute). Der Mittlere Buntsandstein (eine weitgehend 

terrestrische Sedimentation mit vorherrschenden Fluss- bis Seeablagerungen unter 

trockenen Klimabedingungen) wird in vier lithologisch-stratigraphisch gegliederte 

Großzyklen unterteilt, in sogenannte Folgen. Unterschieden werden von unten nach 

oben die Volpriehausen-Folge, die Dethfurt-Folge, die Hardegsen-Folge und die 

Solling-Folge. Pauschal gesagt herrschen in den jeweiligen Folgen im unteren 

Bereich zum Teil stark geklüftete mittel- bis grobkörnige Sandsteine vor, die an ihrer 

Basis Geröllhorizonte aufweisen können, während im oberen Teil eine weniger 

wasserdurchlässige Wechselfolge von eher fein- bis mittelsandigen Sandsteinen und 

Schluff- (Silt-)- und Tonsteinen das Gesamtprofil bestimmt. 

Aufgrund der Gliederung des Mittleren Buntsandsteins in vier in sich wieder 

differenzierte Sedimentationszyklen sind mindestens ebenso viele 

Grundwasserstockwerke wahrscheinlich. Wegen der starken tektonischen 

Zerblockung des Gesteinsverbandes kann aber nicht davon ausgegangen werden, 
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dass sie geohydraulisch völlig isoliert sind, zumal auch weniger wasserdurchlässige 

Schichten auch wegen ihrer beträchtlich variierenden lithologischen Ausbildung nicht 

auf längere Distanz durchhalten. Im Mittleren Buntsandstein strömt das Grundwasser 

weit überwiegend in/auf Trennfugen. Deren Wasserleitfähigkeit für Wasser wird von 

der Lagerung der Gesteine (Tektonik) und ihrer lithologischen Ausbildung bestimmt 

sowie von der Öffnungsweite und Verteilung der Trennfugen. Trennfugen sind 

insbesondere die Klüfte, die insbesondere in den plattigen und gebankten 

Sandsteinen sehr häufig sind, aber auch Bank- und Schichtfugen. Diese Art 

wasserführender Festgesteine nennt man Kluftgrundwasserleiter. Nur untergeordnet 

ist er auch ein Porengrundwasserleiter, das Grundwasser bewegt sich in den Poren 

zwischen den Sandkörnern, soweit die Poren nicht durch Ausfällungen plombiert 

sind. Durch den Kurzschluss zwischen Grundwasserstockwerken kann z. B. 

kontaminiertes Grundwasser in tiefere Stockwerke gelangen. 

Infolge der tektonischen Beanspruchung und der zum Teil starken Klüftung der 

Gesteine des Mittleren Buntsandsteins können hohe bis extrem hohe 

Abstandsgeschwindigkeiten des Grundwassers auftreten (s. Tab. 1). 

2 Bemessung der Wasserschutzzone II 
Seit der 2. Ausgabe des DVGW-Arbeitsblattes W 101 (1961) wird die WSZ II durch 

die sogenannte 50-Tage-Linie abgegrenzt. Die Zone II soll bis zu einer Linie reichen, 

ab der das Grundwasser eine Fließzeit von mindestens 50 Tagen bis zum Eintreffen 

in der Trinkwasserfassung hat. Die Fließzeit bezieht sich auf den horizontalen Weg, 

die Verweilzeit in der ungesättigten Zone, in der das Wasser mehr oder weniger 

senkrecht versickert, wird somit nicht berücksichtigt. Dem liegt die Erfahrung 

zugrunde, dass dann pathogene Keime, im Wesentlichen bedingt durch 

Adsorptionsprozesse, im ihnen fremden Milieu des Grundwasserraums abgestorben 

sind. 

Um den tatsächlichen Abstand der 50-Tage-Linie von einer 

Trinkwassergewinnungsanlage festlegen zu können, muss die maximale 

Abstandsgeschwindigkeit des Wassers (Va max) im Grundwasserleiter bekannt sein. 

Beträgt diese beispielsweise 20 m/d, müsste die Außengrenze der WSZ II 1.000 m 

von der Fassung entfernt sein. Die Abstandsgeschwindigkeit kann auf Basis 

geohydraulischer Parameter (sofern tatsächlich bekannt) berechnet oder durch 

Markierungsversuche mittels Tracer (z. B. Salze, Uranin) ermittelt werden. 

3 Fallbeispiel Reinhardswald 
Im Dezember 2020 wurde von der GEONIK GmbH (Hannoversche Straße 86 34266 

Niestetal) im Zusammenhang mit der Planung eines Windparks im Reinhardswald 

ein Markierungsversuch an der Quelle Kellergrund bei Gieselwerder (Gemeinde 

Wesertal im hessischen Landkreis Kassel) durchgeführt. Von der Außengrenze der 

amtlich bemessenen WSZ II des WSG-ID 633-076 WSG Quelle Kellergrund 

benötigte der Markierungsstoff (Kochsalz) im klüftigen Sandstein 

(Kluftgrundwasserleiter) bis zur Quellfassung lediglich 23 Tage. Der 
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Markierungsversuch erfolgte bei nicht optimalen Witterungsbedingungen 

(Trockenheit). Unter günstigen Witterungsbedingungen (Regenwetter) wäre der 

Markierungsstoff noch deutlich früher an der Quellfassung eingetroffen. Gemäß 

DVGW-Arbeitsblatt W 101 (2006) müssen es 50 Tage sein. Daher wurde die WSZ II 

deutlich zu klein bemessen. Die amtliche Bemessung der Schutzzone II des WSG-ID 

633-076 Quelle Kellergrund erfolgte in den hydrogeologischen Gutachten zur 

Festsetzung des WSG (1959, 1978) somit frei gegriffen ohne belastbare Daten. 

Tab. 1 Durch Markierungsversuche und Berechnungen ermittelte Abstandsgeschwindigkeiten (Va) im 
Buntsandstein (Beispiele) 

Quelle Va max Va mittel max Buntsandstein Markierungsversuche Ort 50-Tage-

Linie in 

einem 

WSGI in m 

Becht, A. et al. 

(2017) 

100 m/d k. A. k. A. ja Südöstlicher Odenwald 5.000 m 

Hötzl, H. / 

Karlsruher Institut 

für Technologie 

(KIT) in Toussaint, 

B. & Stahr, A. 

(2018) 

20 m/d 

und höher 

k. A. Steinbrüche k. A., Labor 

(Sandsteinsäulen) 

ja Steinbrüche, Labor 1.000 m 

+ 

LGRB online 177 m/h 21,8 m/h Unterer/Mittlerer ja Nordschwarzwald 212.400 

m 

Büro Geonik 

GmbH, Kassel 

2019 

30-100 

m/d 

k. A. Mittlerer ja (Hann. Münden) und Berechnung 

für Quelle Kellergrund und TB 

Gieselwerde im Reinhardswaldr 

Hann. Münden, 

Gieselwerder 
1.500-

5.000 m 

LGRB online 4,3 m/h 1,7 m/h Unterer/Mittlerer ja Tauberland 5.160 m 

Gisbert & 

Ehrenberg (1977) 

600 m/d k. A. k. A. ja GK 1:25 000 Gelnhausen 

(5721) 
30.000 m 

Pöschl (2004) >100 m/d k. A. k. A. ja Rothenberg-Kortelshütte, 

südöstlicher Odenwald 
5.000 m 

Koschitzky et al 

(2009) 

100-300 

m/d 

k. A. Oberer ja Villingen-Schwenningen 5.000-

15.000 m 

Toussaint (2006) bis 83 m/d  Mittlerer ja Stadtallendorf 4.150 m 

Prinz & Strauß 

(2011) 

173-605 

m/d 

k. A. k. A. ja Nordhessen 8.650-

30.250 m 

Scheidler  (1959) 100-135 

m/h 

k. A. Unterer/Mittlerer ja Thüringen 120.000-

162.000 

m 

Hessisches 

Ministerium für 

Umwelt, Energie, 

Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz 

(2009) 

bis 83 m/d k. A. k. A. ja Stadtallendorf 4.150 m 

Ziegler & Gabriel 

(1977) in Götze & 

Kasch (2000) 

109-131 

m/h 

k. A. Unterer/Mittlerer ja Thüringen 130.800-

157.200 

m 

Büro Geonik 

GmbH, Kassel 

2020 

720 m/d k. A Mittlerer ja Quellen Volkmarshausen 

Landkreis Göttingen 
36.000 m 

m/d = Meter pro Tag (24 Std.), m/h = Meter pro Stunde, WSG = Wasserschutzgebiet 
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4 Wasserschutzgebiet Wörth am Main [WSG-ID 437-089 

(Hessen)], [Gebietskennzahl 2210622000024 (Bayern)] 
In der Regel wurden WSG und deren WSZ in Hessen, Bayern und anderen 

Bundesländern bei Kluftgrundwasserleitern ohne Berechnungen auf Basis 

geohydraulischer Parameter oder durch Markierungsversuche (WSZ II bzw. 50-Tage-

Linie) bemessen. Dies ist bis heute gängige Praxis. Im Gegensatz zu 

Porengrundwasserleitern (z. B. Kiese) ist dies bei Kluftgrundwasserleitern auch nur 

mit höherem Aufwand möglich (logistisch, finanziell). Das DVGW-Arbeitsblatt W 101 

(2006) empfiehlt für Kluftgrundwasserleiter mit vermuteten hohen 

Abstandsgeschwindigkeiten (davon ist im Bereich der stark geklüfteten Gesteine im 

Betrachtungsgebiet auszugehen) eine Ausdehnung der WSZ II im Zustrombereich 

von mindestens 300 m. Dies sagt jedoch nichts über die tatsächliche Entfernung der 

50-Tage-Linie zur jeweiligen Gewinnungsanlage aus. Diese „Ungenauigkeit“ ist für 

bewaldete Einzugsgebiete durchaus vertretbar, denn Wald bzw. ein intakter 

Waldboden ist der beste Schutz für das Grund- oder Trinkwasser. 

Gemäß Umweltatlas Bayern sind die Erfassungsgrundlagen für das WSG 

2210622000024 nicht bekannt. Aus GruSchu Hessen (Abb. 2) lassen sich 

beispielsweise ungefähre Abstandsgeschwindigkeiten (Abstand Außengrenze WSZ II 

zum Tiefbrunnen) zwischen etwa 5 m/d und 15 m/d errechnen. Bei 46 m/d = 2300 m 

wäre zumindest WEA01 in WSZ II und somit nicht genehmigungsfähig. Angesichts 

der beispielhaft in Tab. 1 aufgelisteten Beträge, ist eine sehr hohe 

Abstandsgeschwindigkeit im Betrachtungsgebiet durchaus möglich. Die Errichtung 

von 5 WEA stellt einen massiven Eingriff in den Boden bzw. oberflächennahen 

Untergrund dar. Im Falle einer Havarie mit Wasser gefährdenden Stoffen während 

der Bauphase oder des Betriebes der WEA kann durch hydraulisch 

kurzgeschlossene Grundwasserstockwerke kontaminiertes Wasser in die 

Gewinnungsanlage (Tiefbrunnen Wörth ca. 150 m) gelangen. Um die tatsächliche 

50-Tage-Linie des WSG 437-089 zu ermitteln sind Markierungsversuche notwendig 

und zu fordern. Insbesondere in Anbetracht geplanter baulicher Eingriffe in den 

Untergrund im Bereich „Oberer Wald“ (5 WEA). 
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